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i Westlicher KrteflSfedaAplatz:
A>r verschiedenen Stellen der Front Artillerie ' und

Minenwcrserkanlps.
Die Jnfanterietätigkeit blieb aus Erkundungsgezechte

beschränkt.

Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe auf
England und dre französische Nordküste durch.

London und Southend, sowie Dünkirchen,
Eravclines und Calais wurden mit Bomben be¬
worfen .

' P . PH
Im Luskkampf wurden gestern 8 feindliche Flug¬

zeuge und 2 Fesselballone abgeschossen.
westlicher Kriegsscharrplatz:

Nichts Neues.
> - Mazevonischs Front:

Der Vorstoß feindlicher Kompagnon gegen bulgari¬
sche Feldwachstellungen nordöstlich vom Doiransce wurde
'ubgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche von Asiago haben die Italiener

mit starken Kräften ihre Angriffe fortgesetzt. Im
Gebiet des Monte Sisemol Md sie unter schwe-
renÄerlusten gescheite rt . Der Monte di Val
Bella und ColdelNosso blieben nach hartem Kämpfe
in den Händen des Feindes.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Uebcr die Vorgänge an der Westfront läßt der neue
Tagesbericht nicht viel wissen . Artillerie - und Minen-
werferkampf, dazu die regeln «^ ,Mäßigen Aufklärungs-

. gefechte, das ist alles . Wahrscheinlich ist es recht viel.
, .Mer der große Meister am Schachbrett des Weltkriegs

leitet seine Figuren ohne Geräusch zu dem großen Zuge,
der das Spiel entscheiden soll . Nach dem französischen
Bericht haben besonders im Elsaß hartnäckige Kämpfe
stattgefunden . Am Hartmannsweilerkopf lagen unsere
Stellungen unter französischem Feuer , bei Obersept, in
der Nähe der Schweizer Grenze wollen die Franzosen
sogar in die deutschen Werke eingebrochen sein und Stel¬
lungen zerstört haben. Der deutsche Bericht erwähnt davon
nichts, es ist dahler zehn gegen eins zu wetten, daß die
Heldentat von den Franzosen und vielleicht auch von den
Amerikanern , die sich in jener Gegend cherunikreMü,
Wohl beabsichtigt gewesen ist, daß sie ober aus gewissen
Gründen nicht zur Vollendung kam . Es ist ja die Eigen¬
tümlichkeit des französischen Generalstabs , daß er mit
anerkennenswerter Genauigkeit die angeordneten kriegeri¬
schen Bewegungen mit ihrem mutmaßlichen Ergebnis
eiligst nach Paris meldet, ohne abzuwarten , wie die
Sache verläuft.

Die Italiener scheinen wieder neuen Mut geschöpft
zu haben . Ihre Angriffe auf die Hochfläche von Schlägen
und die Kernstellungen an der Brenta sind mit voller
Wucht wiederholt worden . Sie haben dabei einen Erfolg
erzielt , der nicht gering zu bemessen ist. Der Monte
del Rosso und di Val Bella sind verloren gegangen, nur
der Sisemol konnte gehalten werden ; hier hat der Feind
sehr schwere . Verluste erlitten . Es bestätigt sich , was wir¬
sch on einmal betont haben, daß es noch nicht so weit ist,
wie gewisse Kreise in Oesterreich-Ungarn annahmen , daß
nämlich Oesterreich schon „ aus allem heraus " sei.
Der verbissenste Gegner der Donaumonarchie , der schon
an: Boden zu liegen schien und der selbst an seinem
Schicksal verzweifelte, hat in London neue zunächst mora¬
lische Kräfte gesammelt, und es kann noch manchen harten
Strauß , kosten bis er sich endgültig davon überzeugt hat,
daß nichts mehr für ihn zu machen ist. Es wird dazu
kommen, aber vermutlich erst , wenn an der Westfront
ein großer Schlag geführt worden ist.

Ein anschauliches Bild unserer militärischen Ueber-
leaenheit gegenüber dem Massenaufgebot unserer Feinde
gibt eine Gegenüberstellung der kriegerischen Erfolge,
welche die Mittelmächte und der Vielverbar« im gleichen

Zeitraum vom 1 . Dezember 1917 an zu verzeichnen
Haber : . Die Mittelmächte brachten ein : Gefangene 45 006
Mielverband 5401 ) , Geschütze 243 (11 ) , Maschinenge¬
wehre 1000 (204 ) , Minenwerser 85 (8) . Die Ziffern
«uf seiten des Vielverbands entstammen den amtlichen
feindlichen Heeresberichten.

Zu der Teilung der in Italien und Rumänien gc-
wonnenen Vorräte zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn wird vom WTB . mitgetcist : Aus Italien
kommt eine Ausfuhr von Leben? - lind Futtermitteln über¬
haupt nicht in Betracht , da die dort vorhandenen Vor¬
räte nicht einmal mehr zur Ernährung der italienischen
Bevölkerung ansreicheu . Aus Rumänien Hit sei der
Besetzung des Landes bis zum heutigen Tage Deutschland
630009 Tonnen , Oesterreich-Ungarn 756 000 Tonnen Ge¬
treide einschließlich Mais erhalten . Das Verhältnis der
Einwohnerzahl zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn beträgt 7 : 5 . Im Frieden muß Deutschland 5M
Mill . Tonnen Getreide einschließlich Mai ? einführen , wäh¬
rend Oesterreich-Ungarn eine nennenswerte Einfuhr in
diesen Dingen überhaupt nicht nötig hat . Die übrigen
Rohstoffe und alle Erzeugnisse der besetzten rumänischen
Und italienischen Gebiete sind zwischen Deutschland und
Oesterreich -Ungarn nach dem Grundsätze geteilt, daß jeder
Staat dasjenige erhält , was er am nötigsten braucht.

Amtsblatt siir PfiUzzrafepweiler.
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Unsere heutige Karte gibt eine Darstellung der Ge¬
biete, die nach den Absichten der Entente vom türkischen
Reich losgerissen werden sollten . Wie ein Blick zeigt,
würde der Türkei noch — vielleicht — ein kleinerer
Rest auf der europäischen Balkanhalbinsel , im übrigen
aber nur der Westteil Kleinasiens bleiben und auch
davon beansprucht Italien noch kein Keines Stück. Unter
dem Schlagwort „Selbstbestimmungsrecht der Völker"
würde Arabien , wo die Engländer im Süden die Zwing¬
burg Aden besitzen, losgetrennt , Palästina soll ein jüdi¬
sches Reich werden, obgleich die Juden nur einen kleinen
Teil der oortigen Bevölkerung ausmachen . Bei Syrien,
dem Zweistromland und dem Irak dürfte es schon schwer
werden, dem „Selbstbestimmungsrccht" eine auch nur
einigermaßen einleuchtende Begründung zu geben , da die
Bevölkerung nicht den Gedanken hat , von der Türkei
sich zu trennen . Armenien und Kurdistan sollen auch
mit der Selbständigkeit beglückt worden . In Wirklichkeit
will England mit Waffengewalt sich des ungeheuren Ge¬
biets bemächtigen, um sich den Landweg vom mittelländi¬
schen Meer bis Persien und Indien zu sichern . Und
die Gewalttat geschieht unter dem Trug des Selbstbe-
stimmunqsrechts . Die „zu befreienden" Staaten , jeder
für sich klein und ohne Macht , würden natürlich nur die
Wc"- - - ! : ge Englands.

m der

Brotsrucht , ist von 13,6
0,3 gesunken , während
1RD -- 1913 im Mittel

Ein wichtiger Machtfaktor in deutscher Hand, der in
Deutschland noch nicht genügend bekannt ist , ist unser
Besitz an Kalisalzen. Deutschland ist bekanntlich daS
das einzige Land der Erde , das große abbauwürdige Lager
vou leicht löslichen, unmittelbar von der Pflanze als
Nahrung verwertbaren Kalisalzen besitzt. Deutschland 4M
das Wcltmonovol , und jedes Land , das intensive Laich-
Wirtschaft treibt , d . h. aus dem Booen das möglichste
heranszichen will , braucht als künstliches , mineralisches"
Düngemittel .Kali in immer steigenden Mengen . Führp
man einem Boden die drei Nährstoffe : Kali , Phosphor --

- Stickstoff , nicht in der Masse, wie sie ihm
Pflanze entzogen werden wird , wieder zu, so

nimmt — bei gleichbleibenden Witterungsverhältnissen —
der Erntccrtrag unaufhaltsam ab. Das sehen wir jetzt
im Kriege an Frankreich, dem infolge von mangeln¬
dem Frachtraum Phosphat und Stickstofsdüngungcn kaum
mebr zur Verfügung stehen , und das von uns seit Kriegs¬
ausbruch kein Gramm Kalisalz mehr bekommt . Der
HeUarertrag an Weizen, Frankreichs hauptsächlichster

Doppelzentner allmählich auf
wir infolge besserer Düngung

21,4 Doppelzentner vom Hektar
c '-nlecen. Frankreichs Gesamsimizenernte iß von 91 Mil¬
lionen Doppelzentner ( 1912) auf knapv 30 ( 1917) ge¬
sunken . Daß an diesem Absinken der Mangel an künst¬
lichen Düngermitteln , namentlich an Kali , die Haupt¬
schuld trägt , wird von den französischen Zeitungen all¬
gemein zugegeben.

Für die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika ist die Kalifrage fast noch schärfer als
für Frankreich , denn Amerikas wichtigste Kulturpflanzen
( Baumwolle , Zuckerrüben und Tabak) , sind noch ausge¬
sprochenere Kalifresser als Getreide und Kartoffeln . Ent¬
zieht doch z . B . eine gute Zuckerrübcnernte jedem Hektar
an die 200 Kg . Kali . Durch ante Düngung , namentlich«
mit Kali , haben wir Deutschen den Zuckergehalt der,
Rüben bis auf 20 Prozent treiben können,
während die Zuckererträgc in den änderen Ländern sinken?

Amerika nahm in der Zeit regelmäßig die Hälftei»
unserer Gesamtkaliausfuhr auf und hat sich vor dem
Kriege und nochmal im Kriege vie größte Mühe gegeben,
im eigenen Lande Kalianlagen zu entdecken oder sonst
lösliches Kali zu gewinnen . Der Erfolg blieb gering:
noch nicht ein Zehntel des Fri .bensbedarf ' konnte man im
Lande- gewinnen, dafür und die Preise etwa zehnmal
so hoch als vor dem Kriege für das — reinere — '
deutsche Kali . Nachdem Amerikas Versuch , einige der¬
be st en deutschen Kaligruben unter seine si^
nanzielle Kontrolle zu bekommen, 1910 von
uns vereitelt war und im Kaligesetz (nebenbei bemerkt,
ist in jenem Gesetz zum ersten Mal von Reichswegen
festgesetzt worden, daß mit steigendem Verkaufspreise der
Kalisalze auch der Lohn der Arbeiter entsprechend steigen
müsse ) bestimmt wurde, daß dem Auslande nicht
billigeres Kali geliefert werden dürfe als den
deutschen Landwirten , blieb Amerika uns in Bezug
Kali tributpflichtig, während - wir in Bezug
mancherlei Rohstoffe, z. B . Baumwolle , Kupfer, Nickel,.
Fett , auf Amerika angewiesen sind . Wir brauchen uns
also gegenseitig und Amerikas steigendes, durch den-
Krieg verschärftes Kalibedürfnis ist uns eine sichere Ge¬
währ dafür , daß wir im Austauschgeschäft — trotz aller
Drohungen mit Handelsboykott — auch nach dem Kriege
von dort die uns nötigen Rohstoffe erhalten : denn das
Kali als. Pflanzennahrungsmittel ist durch nichts an «?
deres zu ersetzen, so wenig wie das Kochsalz für
Mensch und Tier . Es ist eine biologische Notwendigkeit,
bei deren Fehlen die Erntecrträge sinken.

An zwei Stellen finden sich in Deutschland abbau¬
würdige Kalilager : in der Provinz Sachsen, Hannover,
und den angrenzenden Staaten (Anhalt , Braunschweig,
Sachsen-Weimar usw . ) in fast unerschöpflichen Mengen,
ferner in Süddeutschland an einer Stelle nordwestlich
von Mülhauseni. E . , nicht weit von der Front , aber,
noch sicher in deutscher Hand . Dies erst vor etwa 10
Jahren entdeckte Lager , (auf badischem Boden bei
Müll he im hat man ebenfalls Kali erbohrt , aber noch
nicht -sbgebaut ) könnte allein die Welt ein paar hundert
Jahre lang versorgen . Kein Wunder , daß Frankreich



ein brennendes Interesse daran zeigt . Tie
französischen Zeitungen aller Art sind voll Lobsprüchen
und Luftschlössern . Wenn das Elsaß erst wieder fran¬
zösisch ist , will man Deutschland aus dem Weltmarkt
ausftechen , unser einstM Weltmonopol brechen und na¬
mentlich Amerika mit französischem Kal: Versorgen.
Die Franzosen wissen — das muß offen gesagt werden —
«der die elsaßchothrinqischen Bodenschätze besser Bescheid
als die meisten Deutschen . An Mülhausen Kali inter¬
essiert ist aber neben Frankreich eben so stark Amerika.
Es hat sich regelmäßig über die stark steigende Förderung
Bericht erstatten lassen , weist England, dem Elsaße°
Lothringen ziemlich gleichgültig ist, nachdrücklich auf die
Vorteile hin , die die Wiederangliederung der Reichslande
an Frankreich für alle Verbündeten hätte , will Geld
leiyen, um zum besseren Abtransport der Kalisalze
einen Großschiffahrtsweg Marseille — Mül¬
hausen zu bauen, amerikanische Soldaten
spuken in jenem Frontgebiet, kurz m an merkt
bei genauem Zusehen die geschickten Hände
der Yankes in dem Spiel. Es ist gewiß kem
Zufall , daß die K am Pf tätigkeit seitens der Feinde
gerade in jener Gegend letzthin gestiegen ist.
Doch keine Furcht ! Das elsäßische Kali und das Staßfur-
ter ist deutsch und bleibt deutsch und ist und
bleibt ein gutes handelspolitisches Druckmittel. Nur Zug
nn Zua darf Kali den Gegnern nach dem Kriege ge¬
liefert werden. Sperren sie sich, so bleibt man kühl,
man sperrt ihnen das Kali , da können sie sehen , wie
sie ihre Ernteerträge wieder heben.

Der ArrssLarrd.
Berlin , 28. Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt:
In Berlin und an einzelnen Stellen in: Reiche haben
Arbeiter den jetzigen Augenblick zu dem Versuche benützt,
durch Niederlegung der Arbeit auf die Negie¬
rung einen politischen Druck auszuüben .

^
Ein von

den
"
Streikenden in Berlin gebildeter Auss chuß hat For¬

derungen aufgestellt, die sich unter anderem auch mit
in nerpoki tilchen Fragen befass n .

' Sow it sich
darin ein Zweifel an der Entschlossenheit der Regie¬
rung ansdrückt, die von ihr zugesagten Reformen im
Innern durchzusetzen , gehen sie von einer völligfal-
schenVoraussetzung aus . Was die gleichfalls in den
Forderungen berührten Fri cd ens v er Hand lun g en
in Brest-Litowsk betrifft , so sind sich die streikenden Ar¬
beiter vermutlich nicht darüber klar, daß ihr Verhalten
zu dem Gegenteil dessen führen muß, was
sie erreichen wollen . Statt die Verhandlungen über den
Frieden zu fördern , erschweren und verschleppen
sie deren Verlauf , indem sie unsere Feinde in ihren An¬
sprüchen gegen unsere Unterhändler bestärken . Die Re¬
gierung wird durch derartige Kundgebungen sich von dem
als richtig erkannten Wege nicht abbringen lassen. Sie
muß vielmehr erwarten , daß die streikenden Arbeiter
sich bei ruhiger Ueberleguug baldigst von der Schädlich¬
keit ihres Verhaltens überzeugen und zu ihrer Arbeit
zurückkehren , die für jeden eine heilige. Pflicht gegen das
Vaterland ist . Noch stehen wir in schwerem Kampfe.
Jeder , der in der Heimat seine Arbeit vernachlässigt, oder
gar niedertegk , versündigt sich an unseren Brü¬
dern im Felde, die mit ihrem Blut unter den größten
Anstrengungen und Gefahren den Feind abwehren, der
es auf die Niederwerfung Deutschlands, auf die Vernich-,
kung seiner wirtschaftlichen Stellung und damit auf die
Verarmung des deutschen Volkes , also auch der deutschen!
Arbeiterschaft abgesehen hat .

'

Auf eine telephonische Anfrage,Berlin , 30 Jan.
des Abg . Scheibe mann bei dem Staatssekretär des

Rcichsami : des Innern Tr . Wal raff, ob er M esil . r

Unterredung mit einigen Parlamentariern uno Vertre¬
tern der Arbeiter geneigt sei , antwortete der Staats¬

sekretär nach der „Voss . Ztg .
"

, er sei bereit , dre Parla¬
mentarier zu empfangen, müsse aber ablehnen, mrt an¬
deren Vertretern der streikenden Arbeiter in Hoü)ponti .pyew
Fragen zu verhandeln . Trotzdem erschienen kurz darauf
die Abgeordneten Scheidemann und Haase mit zwev
Arbeitern des Ausschusses der streikenden Arbeiter im

Reichsamt des Innern . Der Staatssekretär lehnte es ab,
die letzteren zu empfangen , zugleich wurde der Abordnung
eröffnet, daß sie wirtschaftliche Wünsche den zu¬
ständigen Behörden unterbreiten solle, die angeNnefeu
seien, sie genau zu prüfen.

Bsrlm , 30 . Jan . Der Ausstand hat hier an Uim-
fang Angenommen , doch wird die Angabe des „Berl.
Tagebl . ch 4Y0000 Personen seien beteiligt, von amtlicher
Seite als eine starke Uebertreibung bezeichnet ; es feiert
etwa 150000 von ' insgesamt 700000 Arbeitskräften . —
Ein Teil der Berliner Zeitungen konnte heute früh
wegen des Ansstands nicht erscheinen . —

.
Im Reich

hat die Bewegung nur vereinzelt und irr geringem Maße!
Fuß gefaßt . Im westlichen Kohlengebiet streiken ,

vor«
einer Million Arbeiter etwa 5000 Mann , im nieder-
rheinisch -wcstfälischen Industriegebiet von 700 000 Schwer¬
arbeitern 2000, bei Krupp fehlten von 60000 Arbeitern!
200 .

'

Kattowiü (Oberschlesien), 30. Jan . Der Vorstand
der polnischen Berussvereinigung ermahnt die Polnischen
Arbeiter , sie sollten kühles Blut bewahren und nicht,
wie die Oesterreicher, den Bolschewik : auf den Leim gehen. ,

Der Krieg zur See.
London , 30. Jan . (Reuter .) Der torpedierte

Dampfer „Andanian " ist , bevor er den Hafen erreichte^
gesunken.

Washington , 30. Jan . (Reuter .) Es wird mit¬
geteilt, daß eine vorläufige Uebereinkunft zwischen den
Vereinigten Staaten und Schweden wegen die Mie¬
tling schwedischer Schiffe für die Vereinigten Staaten
in London znstandegekömmenist. Die Schiffe sollen haupt¬
sächlich für den Handel mit Südamerika verwendet wer¬
den, einige sollen jedoch Frachten nach Schweden bringen.

Die Ereignisse im
Der französische Bericht.

WTB . Paris . 30 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmitrag : Ziemlich heftige Aüilleintä .igkeit bei Four de
Paris und am H artm ann sive i I c rkopf . 2m Ober-

- - - izosev zerstört . . . . . . .
ten Gefangene zurück . Bon der übrigen Front ist nichts zu
melden.

, Der Mrreg Mit Iraner -»
LrtftKNgrisi auf London.

London , 29 . Jan. (Reuter .) Gestern hat ein Luft¬
angriff stattgefunden, der ununterbrochen 5 Stunden bei
Hellem Mondschein, wolkenlosem Himmel Md Windstille
dauerte . Das Geschützfeuer war heftig. Tie Verluste
betragen 14 Männer , 17 Frauen und 16 Kinder tot,
ü ' ' Männer , 59 Frauen und 17 Kinder verwundet.

Ter italienische Bericht.
WTB . Rom . 30. Fan . Amtlicher Bericht von gestern : Ge-

!onn früh stürmte unstre Infanterie un estüm g gcn die feindlichen
Ncllunüen auf den Böden östlich der Senkung von Aliaao vor.

15M Gefangene, darunter L2 Offiziere, in die Saiiimcliager
gebracht . Unsere Batterien und die unserer Verbündeten wirü-

Fliegergeschwader zeigten!en bei diesem Kamps mit.
überall ihre Uebeilegeicheit.

Unsere

Kaiser nnd GmrdesfärsLen.
München, 30. Jan . Die „München -Augsv . Abeud-

ztg .
" schreibt : Der König von Bayern steht, wie auch

der Deutsche Kaiser und alle Bundesfürsten , sowie das
deutsche Volk auf dem Standpunkt , daß das Ende dieses
furchtbaren Krieges den Bestand und die Sicherheit des
Reiches gewährleisten muß . Dadurch entfällt die Behaup¬
tung , als ob neuerdings der König von Bayern eine öeq,
sondere Handlung vorgenommen habe. Das ist nicht ge¬
schehen und braucht auch nicht geschehen.

Generaloberst v. Befeler.
Berlin , 30 . Jan . Generalgouverneur v . Befeler

in Warschau, der Bezwinger von Antwerpen , ist zum
Generaloberst ernannt worden.

Berlin , 29 . Jam Der Verwaltungschef beim Ver¬
waltungsgouvernement Warschau, Herr von Sandt,
ist heute in einem hiesigen Sanatorium , wo er sich zur
Pflege befaird , infolge einer Lungenentzündung gestorben.

Die Wahlrechtsvorlage.
Bürlin , 30 . Jan . In dem W ahlrechts aus-

schuß des preußischen Abgeordnetenhauses wurde gegen
die Stimmen der Fortschrittlichen Volkspartei , der Sozial¬
demokraten und Polen der Z 1a angenommen , der lau¬
tet : Als Mitglied des Herrenhauses ist derjenige!
volljährige Agnat , der Per Krone am nächsten steht,
nach erreichter Volljährigkeit zu berufen . Z 2 wurde in
folgender Fassung angenommen : Mitglieder des Herrerr-
hauses auf Lebenszeit sind:

1 . Diejenigen Personen des königlicheil Hauses, und
des Fürstenhauses von Hohenzollern , die nach erreichter
Volljährigkeit von der Krone berufen werden ; 2 . die
Häupter der nach der Bundesakte vom 8 . Juli 1815
zur Standschaft berechtigten vormaligen deutschen Reichs¬
ständischen Häuser in Preußen , die von der Krone be¬
rufen werden . Ferner wurde Z 3 in nachstehender Fassung
angenommen : Aus Grund' von Repräsentation werden in
das Herrenhaus auf Lebenszeit berufen 50 (in der Regie
mngsvorale 60) Personen aus der Zahl der nach der
Verordnung wegen Bildung der Ersten Kammer vom
12. Oktober 1854 zu erblichen Mitgliedern Berufenen
und zwar 1 . 18 (in der Regierungsvorlage 24) Mitglieder
als Vertreter der Fürsten , Grafen und Herren ; 2 . 32;
(irr der Regierungsvorlage 26) Mitglieder als Vertreter
der mit erblicher Berechtigung dem Herrenhaus unge¬
hörigen Personen und der mit dem Präsentationsrecht be¬
gnadigten Geschlechter.

KollegiNM der Sachverständigen.
BerLm , 30 . Jan . Beim Reichsschatzamt soll

ein Fincmzbeirat gebildet i^ rden . Als Mitglieder sind'
angesehene Persönlichkeiten aus den Kreisen der Land¬
wirtschaft, des Handels , der Industrie , des Handwerks,
der Arbeiterschaft, der Finanzen und Wissenschaft in Aus¬
sicht genommen.

Eins Fälschung.
Berlin , 30 . Jan . Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt
unter der Ueberschrift „ Eine Fälschung" : In der letzten
Sitzung des Hauptausschusses des Reichstags hat dey
Abg. Haase Mitteilungen über eine angebliche Denk¬
schrift des früheren Reichskanzlers Dr . Michaelis ge¬

H ! Le ^ rk r « cot._ M;

Das Leben ist dem Menschen von Gott gegeben, um es

auf ihm wohlgefällige Weise anzuwenden und im Bewußt¬
sein dieser Anwendung zu genießen.

Mächtiger als Gold.
Roman s»n Dt . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Aber ich hatte mir für diese Gelegenheit doch schon
die erforderliche Zahl von Lohndienern verschrieben " ,
heharrte Frau Lydia , die sich ernstlich in ihren Haus¬
frauenrechten gekränkt fühlte. „Ich kann dir nur wieder¬
holen. daß ich beim besten Willen nicht einsehen kann,
womit wir diesen überzähligen Domestiken den ganzen
Tag beschäftigen sollen . "

Die Unterhaltung wurde deni Iustizrat einigermaßen
peinlich , und es kam ihm sehr erwünscht , als gerade jetzt
einer seiner Bekannten gemeldet wurde , der ihn in einer
wichtigen Berufsangelegenheit unter vier Augen zu spreche»
wünschte . Während der bedeutsamen Auseinandersetzung,
die er in seinem Arbeitszimmer mit dem Besucher hatte,
vergaß ec die Detektivangelegenheit, und er war nicht
wenig überrascht , als er eine Stunde später bei dem
Wiedereintritt in den Salon seiner Gattin Frau Lydia im
angelegentlichen Gespräch mit einem gutgekleideten jungen
Manne traf, der in sehr respektvoller Haltung vor ihr
stand und ihre Erklärungen mit wiederholter bescheidener
Verbeugung entgegennahm.

Es war ein Mensch von vielleicht fünfundzwanzig
oder sechsundzwanzig Jahren , mit einem glattrasierten
hübschen Gesicht und angenehmen, offenen Zügen — der
» vütommenste Typus eines wohlerzogenen Herrschafts
Liecers, wie er sein soll.

In augenscheinlich bester Laune wandte sich Frau
Lydia an ihre » Gatten.

„Dies ist der junge Mann , der dir als Aushilfs¬
diener für den Nest der Saison empfohlen worden ist",
sagte sie. „Er kam, um sich dir vorzustellsn ; da du
aber verhindert warst, habe ich ihn statt deiner emp¬
fangen. Und ich bin nun auch der Meinung , daß wir den
Versuch wagen sollten . "

Ihre Ansicht über die Ueberflüssigkeit des Engagements
schien sich also überraschend schnell geändert zu haben.
Offenbar hatte sie an dem hübschen, bescheidenen Menschen
lebhaftes Gefallen gesunden , und jedenfalls war ihr nicht
die leiseste Vermutung hinsichtlich seines wahren Charakters
gekommen.

„Wenn meine Gattin mit Ihrem Eintritt einver¬
standen" sagte der Iustizrat gemessen, „so können wir dis
Sache wohl als abgemacht ansehen. Sie heißen ?"

j „Paul Neumann , Herr Iustizrat ! — Hier sind meine
Zeugnisse. Die gnädige Frau hatte bereits dis Güte, sie
zu prüfen."
i Äröning nahm die Papiere entgegen und durchblätterte
sie flüchtig.

„Es ist gut . Wie es scheint, ist da ja alles in
Ordnung . Aber Sie können mich in mein Arbeitszimmer
begleiten, da ich Ihnen einige Anweisungen bezüglich
Ihrer künftigen Dienstleistungen zu geben wünsche .

"
» Auch bei mir können Sie sich dann später noch

einmal melden", fügte Frau Lydia hinzu. „Vorausgesetzt
natürlich, daß du nichts dagegen hast, lieber Werner . " ^

Cr erklärte, daß das selbstverständlich nicht der Fall
sei, und ging vor dem in bescheidener Haltung Folgenden
her in sein Arbeitszimmer.

Als sich die gepolsterte Tür desselben hinter ihnen ge¬
schlossen hatte, fügte er:

„Sie sind von Herrn Hollmann geschickt worden.
Vermutlich sind Sie von ihm bereits genau über die Auf¬
gabe instruiert, deren Lösung Sie hier versuchen sollen ?"

«Jawohl Herr Iustizrat !" ^
„Ich bin nicht in der Lage , Ihnen irgendwelche

besonderen Direktiven zu geben. Denn es handelt sich um
eine Angelegenheit, in der ich selber leider vollständig im
Dunkeln tappe. Sie werden bei Ihren Nachforschungen
also ganz und gar auf den eigenen Scharsfinn ange¬

wiesen sein. Daß Sie mit äußerster Diskretion zu ver¬
fahren haben, muß ich Ihnen jawohl nicht erst ein¬
schärfen ?"

„Nein, Herr Iustizrat ! Nur eins Frage möchte ich
mir gestatten : Sie hegen gegen , niemanden aus der
Dienerschaft einen Verdacht ?"

„Gegen niemanden . Diejenigen Personen , dis eine
Möglichkeit gehabt hätten , zu dem Inhalt der Schmuck-
jassetts zu gelangen , sind von erprobter Ehrlichkeit . Und
für die beiden neueingestellten Mädchen, deren Recht¬
schaffenheit ich bei der Kürze ihrer Dienstzeit vielleicht nicht
unbedingt verbürgen könnte , war der Armreif vollständig

! unerreichbar."
! „Ich danke , Herr Iustizrat ! Ueber das Weitere werde
j ich mich schon selbst informieren ."
! ' „Da wir keinen anderen Raum zur Verfügung
! haben, werden Sie gezwungen sein, die Schlafkammer

mit dem anderen Diener zu teilen."
„Was durchaus meinen Wünschen und Absichten ent¬

spricht. Es ist ganz unerläßlich» daß ich so rasch als
möglich in ein intimes Verhältnis zu der Dienerschaft
trete ."

„Von etwaigen Ergebnissen Ihrer Nachforschungen
werden Sie mich natürlich sofort in Kenntnis fetzen ? "

„Wenn oer Herr Iustizrat es wünschen — gewiß!
In erster Linie bin ich allerdings zur Berichterstattung an
meinen Chef verpflichtet , von dem ich ja auch meine speziellen
Weisungen entgsgenzunehmen habe."

„Nun wohl, machen Sie das, wie Sie es für Ihre
Pflicht halten ! Daß ich aus das Resultat Ihrer Tätigkeit
von vornherein keine allzu großen Hoffnungen setze,
will ich Ihnen nicht verhehlen. Und nun gehen Sie zu
meiner Frau ! Ich bin mit Herrn Hollmann übersin-
gekommen , weder sie noch meine Nichte in das Geheimnis
Ihrer MissisK sinzuweihen , und Sie werden sich also den
Damen gegenüber dementsprechend zu benehmen haben."

Der Detektiv verbeugte sich und ging. Auch die Dienst¬
anweisungen, die er von Frau Lydia empfing, und die
im wesentlichen darauf Hinausliesen, daß er sich hauptsäch¬
lich zu ihrer persönlichen Verfügung zu halten habe, schienen
seinen Wünschen und Absichten keineswegs zuwiderzu-
laufen ; denn er zeigte eine Bereitwilligkeit, die nicht wie
Verstellung anssap . Jedenfalls war es ein besonderer
Beweis rasch gewonnenen Vertrauen ^, Paß . er den. 2luj-
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v - gcht, die ar:ne.
'. iouistische Ziele ausgestellt haben M7

-Die Dmlfchrist soll in einer Kiewcr Zeitung erschienen
sein . Wie wir feststellen können, handelt es sich um eine
'Fälschung. Eine derartige Denkschrift des früheren Reichs-

^

Kanzlers Dr . Michaelis existiert nicht. !

Stockholm , 30 . Jan . Der König ist wegen dev
ernsten Lage in Finnland aus Schonen hierhin ' urück-
gelehrt.

Lloyd Georges Hoffnung.
Kssterchageu , 30 . Jan . Aus englischen Geschäfts » ^

kreisen sollen, wie aus London berichtet wird , dem Mini » !
sterpräsidenten Lloyd George Klagen über die großen
Verluste zugegangen sein . Es wurde gefragt , weshalb
er nicht auf Kosten von Englands Verbündeten mit
Deutschland einen für England vorteilhaften Frieden
schließe . Lloyd George habe geantwortet , dazu sei immer !
noch Zeit , denn er habe die absolute Gewißheit, daß
Deutschland jederzeit zu einem solchen Frieden , der Eng -"
land schonen werde, auch im Falle eines völligen Sieges
bereit sei . Er , Lloyd George , schätze die amerikanische
Hilfe auch- nur gering ein und verkenne keineswegs die
wachsende Gefahr des Tauchbootskriegs . Aber man müsse
noch kurze Zeit Geduld haben. Nach ganz zuverlässigen
Nachrichten stehe die innere Revolution in'
Deutschland unmittelbar bevor. Tie ganze
demokratische Bewegung in Deutschland sei so stark, daß
man auf diese Weise , ohne die Verbündeten preisgeben zn
brauchen, mit Sicherheit zn einem sogenannten annexiens»
losen Frieden gelangen werde, der Englands Kriegszicl,
die wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands , ohne daß
Deutschland es selbst merke , voll befriediget

ohne Erfahrung . Stäbe und Behörden werden in kurzer
Zeit zu arbeiten aufhören , da niemand mehr arbeiten
kann. Generalstabsoffiztere sind nicht vorhanden . Die
Arbeitsbedingungen in den Stäben find entsetzlich. Wirt¬
schaftlich herrscht vollkommene Auflösung . Ausbildung
und Ordnung der Truppen ist nichts wert . Ordnung im
Heere gibt es nicht mehr . Die Befehle werden nicht
ausgeführt . Fahnenflucht findet massenhaft statt . Beur¬
laubte kehren nicht zurück . Der Bestand an Pferden ist fast
vernichtet. Die Befestigungen der Stellungen zerfallen.
Die Drahthindernisse sind zur Erleichterung der Ver¬
brüderung und des Handels entfernt . Einen Angriff des
Feindes aufzuhalten , ist unmöglich . Die einzige Rettung
des Heeres ist der Rückzug hinter natürliche Grenzen.

Die Wirren irr RuWmro.
Stockholm, 30 . Jan . Dem „Pester Lloyd " wirb

von hier berichtet, die schwedische Regierung verfolge
die Vorgänge in Finnland mit größter Aufmerksam¬
keit, und es sei nicht ausgeschlossen , daß Schweden zun?
Schutze seiner Staatsangehörigen eingreiken werde.

Wien / 30 . Jan . Die „Mg . Ztg .
" meldet, der ru¬

mänische Sozialist Rarowski habe von Odessa aus eine

r umä nis ch- b o l s che w i k i fch e Regierung Lebrldct,
den König Ferdinand für abgesetzt erklärt und sich selbst

zum Diktator ansgerufen.
Berlin , 30 . Jam Die russische Presse veröffentlicht

ein Telegramm des Generals Bentsch Brnyctvitsch, Stabs¬
chefs des Oberkommandos , das lautet : Vollkommene
Machtlosigkeit. Viele Teile der Front find entblößt . Auf
der Westfront kommen auf die Werst (106? Meter)
nur 160 Bajonette . Die Reserven lösen die Kameraden
in den Schützengräben nicht ab . Eine ungeheure Zahl
-erfahrener militärischer Vorgesetzter ist bei den Wahlen
aus g cschieden. Der jetzige Bestand an Stäben ist

!rag erhielt, mit dem Auto aus vem Dienerst!; nevbn vem
Chauffeur zum Theater zu . fahren , von dem Edith heute
abgeholt werden mußte , und die junge Dame im Vestibülr

>des Opernhauses mit ihrem Mantel zu erwarten . —
ff In der Küche und in der Domesrikenstube gab es an
diesem Abend wie am folgenden Morgen viel eifriges

^Gerede über den neuen Diener, dessen Einstellung all¬
gemein überrascht hatte . Aber wenn die Stimmung an¬
fänglich keine allzu freundliche gewesen war , und wenn
man ihm aus dem Mißvergnügen über sein Eindringen
kein Hehl gemacht batte, so änderte sich dies Verhütten
Loch erstaunlich rasch . Mit dem anderen Diener hatte er
ebenso wie mit dem Chauffeur schon nach Ablauf des

.ersten Tages Freundschaft geschlossen, so daß sie auf dem
besten kameradschaftlichen Fuße mit ihm verkehrten. Dis
weiblichen Dienstboten aber hatte er innerhalb dieses
-.Zeitraums noch viel vollständiger gewonnen . Die liebens¬
würdige Offenheit seines Wesens im Verein mit seiner
sympathischen äußeren Erscheinung verfehlten ihren Ein¬
druck auf die empfänglichenHerzen nicht, unp es gab über
seine vortrefflichen Eigenschaften nur eine einzige Stimme
uneingeschränkten Lobes.

Dabei spielte er im übrigen seine Rolle mit wirklich
meisterhaftem Geschick. Er zeigte sich in allen Diener-
arbeiten so wohlbewandert , daß der Verdacht einer Ver¬
kleidung auch in dem mißtrauischsten Gemüt unmöglich
hätte aufkommen können , und er weckte andererseits den
Argwohn der Domestiken auch nicht durch eine übertriebene
Geschäftigkeit . Darüber , daß dem neuen Kollegen auch die
persönliche Bedienung der gnädigen Frau übertragen wor¬
den war , zeigte sich der ältere Diener durchaus nicht un¬
gehalten ; denn Frau Lydia war wegen ihrer Launen¬
haftigkeit und wegen der Anforderungen , die sie an die
Domestiken stellte, bei diesen keineswegs sehr beliebt. Der
hübsche Paul aber hatte wirklich keinen Anlaß , sich über
sie zu beklagen, abgesehen vielleicht davon, daß sie alle
Augenblick nach ihm verlangte und ihn mit den kleinen
Kommissionen , die sie für ihn hatte, beständig in Atem
hielt. Vei den Vorbereitungen für den Hausball wurde er
ihr vollends ganz unentbehrlich. Da er nach seiner Ver¬
sicherung in einigen sehr vornehmen Häusern serviert hatte,
suchte sie sich seine Erfahrungen zunutze zu machen und
fragte ihn bei allen Dingen um seinen Rat , der ihr auch
selbstverständlich immer bereitwilligst erteilt wurde.

Wenn sie ausfuhr , um Einkäufe zu machen , mußte er
sie gewöhnlich begleiten, natürlich immer auf dem Dienersitz
neben dem Chauffeur. Und einmal bei solcher Gelegenheit
geschah es, daß die Iustizrätin , als sie vor einem Geschäft
das Auto verließ, von einem jungen Manne mit be-
sonderer Zuvorkommenheit gegrüßt wurde, ohne daß sie
sich veranlaßt gesehen hätte, diesen Gruß zu erwidern.
Es war ein höchst unbedeutender kleiner Vorfall, der von
dem Chauffeur nicht einmal bemerkt worden war . Dem
liebenswürdigen Paul Neumann aber, der ehrerbietig nebeff
dem Wagenschlag stand, war er nicht entgangen, und Frau
Lydia würde ihm wahrscheinlich nicht so wohlwollend zu-
gelächelt haben, wenn sie hätte ahnen können, was in
diesem Moment hinter seiner Stirn vorging.

Fortsetzung folgt.

Amtliches.
Pferdrvormusteruv g iur OA . -Beztrk Calw.

Die gemäß8 l bis 9 der Pferdeaushebungsvorschrift
vom 6 . Oktober 1902 vorzunchmende Vormusterung deZ
Pserdebestands im Bezirk Calw findet am 4 ., 5 ., 6 ., 7 .,
8 . und 9 . Februar ds . Js . statt und zwar:

Montag, den 4 Februar 1918
vorm . 8 ' ft Uhr in Neubulach auf dem Platze vor dem

Tor an der Linde für Neubulach, Alt¬
bulach und Liebelsberg. ,

61 - Uhr in Oberhaug st e t t auf der Hauptstraße,
1074 Uhr in Martins m00 s auf der Hauptstra ße
1t Uhr in Zwerenberg beim Rathaus für

Zwerenberg , Aichhalden Hornberg und
Oberweil :r.

nachm . 3 Uhr in Aichelberg beim Rathaus.
Dienstag, den S Februar 1918.

vorm . 81 » Uhr in Neuweiler «n der Straße vor dem
Lamm für Neuweiler und Hosstett,

9 'ft Uhr in Br eite nberg auf der Straße vor
dem Rathaus,

10 Uhr in O b erk 0 ll w a 11 g en aus der Straße
vor dem Rathaus für Oberkollwangen
und Agenbach,

101 - Uhr in Schmieh an der Kreuzung der Straße
Teinach—Oberkollwangen.

Nutz - und Bre «nhsl .zabfnhx.
In den Beschwerdeausschuß für Nutz - und Breunholz-

abfuhr , der im Fall der weiteren Beschwerde gegen die
Entscheidunz des verstärkten Holzabsuhrsmsschusses zu ent¬
scheiden hat, und der bei der K . Forstdirektion errichtet
worden ist, sind

Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . v Haller beim Ver-
waltuugsgerichtshof , Mitglied der Landesbrermholzstelle als
Vorsitzende r,

Oberforsirat Hoffmann bei der Forstdirektion und
OekonomieratBazlen bei der Zentralstelle für die

Landwirtschaft als Mitglieder
berufen worden.

Mde«
ZMrrrtti», si . Januar 18 ; s.

* Die württ. Verlustliste Nr . 649 welche das Ver¬
zeichnis Nr . 14 d -r aus Engl « ud zurückgekehrten Aus-
tauschLefattgerieir, das Verzeichnis Nr . 15 der aus Frank¬
reich zurückgckehrtcu Austauschgefangenen und das Ver¬
zeichnis Nr. 18 der ans Rußland zurückgekehrten Aus-
tauschgefangenen mitenrhält , verzeichnet u . a. folgende Na¬
men : Bernhard Drilling, Obertalheim , l . verw . Ltn . d.
N . Georg Katmbach, Edelwciler, l . verw . b . d . Tr . Jak.
Lampart, Dietersweiler , gef. Karl Mayer , Nagold, leicht
verw . Kranktr . Jchanms Nonnenmann, Aichelberg , bish.
in Gefgsch ., jetzt Res .- Laz . 1 Stuttgart. Johannes Pfeifle,
Grömback, l . verw., bei der Tr . Hermann Rmderknecht,
Nagold , gef. Johanne ' Schäberle, Jselsbausen , l . verw.
Martin Theurer , Spielberg , bisher vermißt, gef . Utffz.
Hermann Trippner, W ' ldbad, schw . verw. Friedr. Walz,
Oberschwandorf, t . verw. , b . d . Tr . Martin Zmser, Rot-
felden , verw.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Landsturm-
mami Adoli Schmidt und Fahrer Jakob Stiehl,
Inh . der Silb . Verd. -Med . , Sohn des Jak. Stiehl , Ger¬
ber, hier.

* Verliehen wurde der Titel eines Professors auf der" ll . Stufe der Rangordnung - drin OberreallehrerBot¬
te l er an der Realschule in Fr e ud e u st ad t.

* Fristverlängerung für Hausschlachtungen. Die
Fleischversorgungsstelle tür Württemberg und Hohenzollern
teilt mit : Die Mitteilung , daß die Frist für die Vornahme
von Haxsschlachtungen bis 28 . Februar verlängert worden
sei, ist in dieser Verallgemeinerung nicht richtig. Eine
Verlängerung ist nur einzelnen Gemeindenbezw . Krmmmial-
verbänden gewährt worden, in denen aus Mangel an
Metzgern die Durchführung der Hausschlachtungen bis 31.
Januar nicht möglich ist.

— Reifen nach der Schweiz . Es scheint noch
immer nicht genügend bekannt zu sein , daß der Schwei¬
zerische Bundesrat am 21 . November v. Js . neue Be¬
stimmungen , betreffend Grenzpolizei und Kontrolle der
Ausländer , erlassen hat , die am 20 . Dezember v . Js.
in Kraft getreten sind . Hienach bedarf jeder Nichtschwei¬
zer, der nach der Schweiz reisen will , des Sichtvermerks
des zuständigen schweizerischen Gesandten oder Konsuls.
Dieser Sichtvermerk wird aber erst erteilt , wenn der
einwandfreie Zweck des beabsichtigten Aufenthalts und
der Besitz der hiefür nötigen Unterhaltsmittel nachpewieseck
sind . Auch hat der Gesuchsteller entweder einen Auszug
aus dem Strafregister oder ein LeumundszeuLuis der

zuständige» Polizeibehörde des letzten Wohnorts dem be-ü

treffenden Konsul oder Gesandten vorznlegcn.
— Zeichen der Zeit . Die Münchner Frauen -,

kirche wird von vormittags ftsll Uhr bis 4 Uhr und damt
wieder nach den Mittaqsgottesdiensten geschlossen — wegen
der häufigen Diebstähle von Martücherrr und Kerzen in
den Kirchen.

* Calw . 30 . Jan . ( Schließung eines Metzgereibttriebs .)
Das Geschäft des Jakob Roller, Metzgers hier , ist
wegen Unzuverlässigkeit des Betriebsinhabers für den
Monat Februar 1918 geschloffen worden.

30 . Jan . (Payers Abschieds
Am Montag wurde Vizekanzler v . Payer vom König,
und Frau v . Payer von der Königin empfangen . Heute
abend reist Herr v . Payer mit seiner Familie nach
Berlin ab.

' !
(-) Stuttgart , 30 . Jan . (Wer ist der Eigen¬

tümer ?) Bei der Kriminalpolizei wurden abgegeben
9 Pakete zu 100 Stück Schnelldruck-Entwicklimgs-Postkar-
ten, Marke Palabrom , sowie 11 Schachteln Eßbestecke,
Marke Wanderfreund . Die Gegenstände rühren vermutlich
von Diebstählen her.

(-) Stuttgart , 30 . Jan . (Geflügelliebha¬
ber . ) Der 24 Jahre alte Kesselschmied Friedrich Män¬
ner aus Feuerbach, der 18 Jahre alte Josef Hohner,
gleichfalls aus Feuerbach, der 30 Jahre alte Bäckern
Vinzenz Braunschweiger aus Zürich und der 24 Jahre
alte Heizer Eugen Wieland aus Feuerbach stahlen aus
einem Hofe in Stammheim einen Hahn und sechs Hüh¬
ner , die sie verzehrten . Wanner und Hohner^ wurden;
zu je 3 Wochen , Wieland zu 15 Tagen und der viel¬
fach schwer vorbestrafte Brauuschweiger zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt.

(-
'
) Aalen , 30 . Jan . (Eierablieferung .) Das.

Oberamt Aalen hat als Lieferungspflicht für das Jahr
1918 pro Henne 50 Eier festgesetzt. Eine Henne auf dem
Kopf eines jeden Haushaltungsmitglieds bleibt frei. Bist
Mitte Mai und bis Ende August sollen je hälftig die!
Eier abgeliefert werden ; diese Zeiteinteilung statt der!
vielerorts üblichen pro Monat wird als Erleichterung!
für die Geflügelhalter angesehen. Bei wesentlicher Nicht¬
erfüllung der Lieferuugspflicht droht das Oberamt mil
Bestrafung und Vorenthaltung anderer Bedarfsgigei-
stände, wie Zucker.

(-) Maulbronn , 30 . Jan . (Vermiß t . ) Seit 18.
Januar wird der 48 Jahre alte Kaufmann und Ge¬
meinderat Christian Werthwein aus Diefenbach; der m«
diesem Tage nach Heilbronn gereist ist, vermißt . Mau
vermutet , daß ihm ein Unfall zugestoßen ist.

Meter Nosegger in seinem „Das ewige LiM " über
die Getreidebestandsausnahme , f f

Rosegger schildert in seinem „Das ewige Licht " in der Form!
von Tagebuchnotizen unterm 11 . September 1877 die Lebens-!
geschichte eines Geistlichen, der in einem kleinen Dörfchen oben'
in den österreichischen Alpen in Sänkt Maria in Torwald seiner
Amtes waltet . Das Dörfchen erlitt eine schwere Mißernte und
war während des Winters völlig abgcsperrt von aller Welt,-
Eine Welt für sich ! Und was geschah in dieser Weit für sich ? :
Wir lassen nun Peter Rosegger sprechen : , ;

„Ein trauriges Ernten in diesem Lahre . Es zahle sicht
gar nicht aus , die Sicheln zu dängcln , sagen sie. Mancher^
hat nichts mehr in der Truhe und wartet schon mit Magen- ,
brummen auf frisches Korn . Das magere Bich muß billig ve » !
kaust werden , weil das Futter fehlt . Was soll das für ein!
Winter werden ? !

Nun Hut dieser Tage der Schmied — „der Schmied ist!
der ehrenamtliche Dorfvorsteher " — etwas merkwürdiges ge- !
tan . Er hat die Gemeinderäte zusammengerufeu , mich auch
dazu, und wir sind von Haus zu Haus gegangen . Jeder Be - !
sitzer hat seinen Getreidevorrat a>ngcben und die Kammern!
aufnkichcn müssen. In vielen Häusern konnte kein Bogel!
satt werden am vorrätigen Korn , in anderen ist leidlich Rat. !
Was vorhanden , das hat der Schmied messen lassen und aufge -!
schrieben und hat gesagt : „Das Korn Lauft oie Gemeinde ''^

„Aber Fesscles , ich werd Heuer mein Korn verkaufen ",
jammerten sie.

„Kannst nicht gefragt werden , Nachbar , cs gehört der Ge-!
meinde . wird dir derweil qutgcschricbcn und im nächsten Fahre,
abgestattet zu gerechtem Preise".

Beim Müller Hainz baden mir drei große Truhen voll
Korn Weizen und Mais und drei Truhen voll Hafer gefun¬
den. Der Mann mehrt sich aber. Da muß ich vortreten : !
den Hainz bei der Hand fassen und sagen : Pfarrgenossen ! Die!
Gemeinde steht vor einer großen Not , sic kann ihre Arme»
nicht verhungern lassen und weiß sich nicht anders zu helfen. Ist
solchen Zeiten muffen alle für einen und einer für alle sein. ,
Müller ! Vor einem Jahre habet Ihr Euer Weib , Eure zwei!
Töchter ins Grab gelegt . Wir alle sind Euch beigestanden in!
Eurem Unglücke. Ihr seid unser Bruder , den wir nicht ver¬
lassen. Erkennt cs , Mütter. Euren Seligen zu Lieb ! Leihet dev
Gemeinde , was Ihr habt" . Habe nichts weiter mehr zu sagest
gebraucht. Ausgcbrüllt hat er . mit dem Ellbvgenwinkcl hat er
sich über das Gesicht gefahren , hat nachher mir und dem
Schmied ' die Hand hingehckiten . abgemacht lsrs . Das Korn ge¬
hört » ns allen . — So hat mancher Mensch ein dünnes Ers-
krusttein um fein Herz , ein warmes Wort bringts zum Schmel¬
zen.

, Der Snlzer im Karn ist aus anderem Holz . Der seist
sich auf die Kvrntruhe , stemmt die Hände darauf und sagt:
lebendig nicht , daß er von feinem schwer erworbenen Eigen¬
tum lasse.

„Ist das Dein letztes Mort ?" sagt der Schmied finster,
„so bist ausgestrichen im Torwaid und die Haderer trudern Dir
Las Haus.

"
Springt d^ Sulzer fluchend von der Truhe herab, und mir

messen das Korn.
Auch heute sind wir noch herumgegangen , bis alle Höfe

ausgenommen wurden. Die Gemeinde besitzt jetzt gegen 890
Metzen Korn , mehr ist nicht in der Gegend . Das Korn wird
nun gleichmäßig verteilt , sodaß auf jede Person der gleiche
Anteil kommt . In besseren Jahren wird Vergütung sein. Daß!
es der Schmied durchacsctzt , ich hätte es nicht gedacht .

'
Jetzt wissen

wir , daß die Gemeinde Sankt Maiia im Tormaid in Zeiten
der Not keine Bande von Haderlumpen ist , sondern eine
einige starke Person. — Knapp wirds hergehe» , verhungern wird
keiner. "

Das ist der bernhaste Geist , in dessen Zeichen auch wir
bis zum endgültigen Sieg durchkalten müssen.
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Vermischtes.
Der Kriegswucher . Nach Berliner Blätter« vergeht kein

Tag ohne daß am Moabiter Kriminalgerickft eine Anzahl von
Kriegswuchcrprozessen verhandelt werden . Für die Staatskasse
erwachsen daraus beträchtlich« Einnahmen. Am Montag, den
28 . Januar allein sollen über 100000 Mark Geldstrafen ver¬
hängt worden sein. U . a . wurden eine Reihe von Kettcn-
händlern. die an einem Wuchergeschäft mit Marmelade beteiligt
waren in Strafe genommen . Sie hatten einen großen Posten
Marmelarc von 50 Pfg. auf 2.10 Mark das Pfund (Höchst¬
preis 55 Pfg.) Hinaufgetrieben.

Entdeckung einer Wafsenlagers in Zürich. Die „Basler
Nachrichten " berichten aus Zürich : Nach einer Haussuchung wegen
Diebstahls wurden eine große Anzahl Kisten yorgefunden, bei
deren Ocfsnung über 1000 Revolver und Handgranaten zum'
Vorschein kamen . Andere Kisten enthielten revolutionäre Flug¬
schriften in italienischer Sprache. Untersuchung ist eingelcitet.
Auch in Basel ist eine Sprengbombe gefunden worden.

Die ki' erors ' e Erzeugung Fra : kr i ss betrug im Jahre 1915
über 11000. im Fahre 1915 weniger als 4000 Neuerscheinungen.
Das abgesperrte und „unkultivierte" Deutschland veröffentlichte i»
den gleichen Fahren 36 000 und 24 000 Bücher . Deutschland er¬
zeugte also sechsmal so viel Bücher im Krieg und sogar Italic«
überirai die literarisch '« Erzeugung Frankreichs im Fahre 1916
um dar Dreifache.

^ e !.e : a . Hossmann, der die Oberste Heeresleitung bei den
Fchedensvr ! Handlungen in Brest-Litowsk vertritt , ist an seinen!

s59 . Geburtstag von seiner Gebuctsstadt Ho mb erg bei Kassel
!zum Ehrenbürger ernannt worden.

Zu den hohen Weinpreisen wird der „Straßb. Post " von
der Mosel geschrieben : Das Anwachsen der Weinpreise hat sich
wie eine Welte durch alle Gegenden des Reichs fortgesetzt. Der
P̂reisaufstieg von 25 Pfg. für das Viertelliter gegen 1 .50 Mk.
sim heutigen Verkehr, hat in Wirklichkeit etwas Beängstigendes.
2e gewaltiger die Preisänderung um sich greift, desto reger be¬
teiligen sich die Händler und Aufkäufer daran . Sie durchreisen
selbst die abgelegensten Weindörfcr. deren Gewächse gemeinhin
nur als Verschnitt - und Hauswein galten, um alte ' Bestände
und den 1917er Jahrgang einzuhandeln. Für den geringsten
Wein bieten sie schon bis '

zu 5000 Mk . das Fuder ( etwa 900
Liter) gegen 280 in gewöhnlichen Zeiten . In vielen Dörfern ist
der Neue daher schon ausvcrkaust, sodaß die Winzer leere Keller
haben, was seit langen Zeiten , nach einem guten Herbst überhaupt
nicht vorgekommen ist. Wk für den fertigen Wein , zahlen die
Händler auch für Trauben und Most unglaublich hohe Preise . Fm
F l a s ch c n w e i n h a n d c l erfuhr der Preis ' eine abermalige
Steigerung durch die Teuerung der Flaschen , Korke und Schild¬
chen .

'
Die Preise der leeren Flaschen sind von 5 Pfennig für

das Stück auf 50 Pfennig gestiegen ; für Weinkorke von einem
Pfennig auf 22 Pfennig . In den allerletzten Tagen ist .der Wcin-
großhändlcr von einer nervösen Unruhe befallen worden , die
auf Nachrichten aus Rumänien zurückzusuhren ist. Die E i n-
fuhr rumänischen Rotweins hat bereits begonnen , was
sich im heimischen Weinhandel mehr oder weniger durch einen ge¬
ringen P '-cisabschlag andeutct . AuchWeißweine sollen dciii-

, nächst aus Rumänien eintreffcn . (In Rumän en wachst besonders
an den Hängen der Karpathen guter und reichlicher Wein,
bisher war aber der Weinbau in Rumänien wegen mangelhafter
Fachkenntnis und ungenügender Arbeitslust der dortigen Wein¬
bauern noch wenig fachgemäß betrieben worden . Als '

die Deut¬
schen das Land besetzten , wurde mit dem Getreidebau auch dis
Weinkuftur gehoben und geordnet . Die heurige reiche Weinernte
in Rumänien ist nicht zum geringsten Teil der tüchtigen Arbeit
der deutschen Verwaltung und uni : : cr Fe ' dräuen . zu verdanken.

Die .Heeresverwaltung konnte einen namhaften Teil ihres Be¬
darfs vo« dort beziehen . D . ' Sehr.)

Eisenbahnunglück . Ein von Mainz nach Köln fahrender
Perfonenzug stieß bei der Station Unterborn infolge falscher
WeichensteUimg bei dichtem Nebel auf einen Rangierzug . Mehrere
Personen sind schwer verletzt.

Die lebende Puppe. Eine eigenartige Ucbcrruschuna er¬
lebte die Verkäuferin eines Berliner Warenhauses , a (s sie
bei den Anprobicrpuppen. die in einen Ecke zusainmcnstanden
etwas zu tun hatte. Sie bemerkte plötzlich ! daß eine dieser
Puppen , die mit Gardinenstvff verhängt mar, lebendig wurde.
Nach dem ersten Schreck erkannte die Verkäuferin in der „Puppe"
eine Frau , die ungewöhnlich stark bekleidet war. Eine Unter¬
suchung ergab, daß die Frau für etwa 4000 Mark Sachen auf
dem Leibe trug . Nur die unterste Gewandung gehörte ihr , alles,
andere hatte sie zusammeugcstohlen , außerdem noch drei Pakete
mit Seidenblusen. Die Kriminalpolizei erkannte in der lebendig f
gewordenen Puppe eine schon unzählige Male bestrafte Arbei- f
terin Emilie Fachmann. Diese hatte sich in der letzten Zeit
wiederholt in Warenhäusern einschlicßen lassen , nm nachts zu -
stehlen. ?
!!! , . .. > III- 7 171- ' !!>!- — -
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WTB . Berlin, 80. Jan
'
! abends . (Amtlich .) Von

den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
NnterseLtzoKiserfslHe.

WTB . Berlin, 3t . Jan . ( Amtlich .) Unseren U
Voote» fielen im mittleren und östlichen Mittelmeer
kürzlich 19 000 BRT Handelsschiffsraum z«m Opfer.
Insbesondere wurde dadurch der Transportverkehr nach s
Italien betroffen . U . s . wurden zwei große Dampfer aus r
einem durch zahlreiche Bewacher und U - Bootsjäger gesicher¬
ten Gcleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Berlin , 3l . Jan . Auf den Seeverkehr nach

Italien wirkt unser ll - B o o ts kri e g geradezu verheerend.
Dem Popolo Nomano vom 22 . Jan . zufolge schätzt der
italienische Finanzminister Nitti den Verlust der italienischen
Handelsflotte im Verlaufe dieses Krieges auf 5ö "/„ . Diese
Entwickelung erfüllt uns Deutsche mit ümso größerer Ge¬
nugtuung , als das Vertrauen " auf die freie Schiffahrt für
Italien die selbstverständliche Voraussetzung bildete zu sei¬
nem Verrat am Dreibund und zum Anschluß an England.
Nun stockt die Einfuhr von Kohlen , Erzen und Lebensmit¬
teln. Die Eisenbahnen und selbst die Kriegsindustrie leiden
not . Italien ist völlig ans die Gnade Englands angewie - !
sen , das die Front in Venetirn als . Nebrukriegsschauplatz
behandelr und nur Hilst, wenn Italien weiter opfert für
die eigennützigen Pläne der Entente.

WTB . Berlin, o i . Jan . Ueber die Streikbewegung
meldet der Berliner Lokalanzciger aus Düsseldorf : Die
Streikbewegung im rheinisch -westfälischen Industriegebiet ?
hat am 30 . Januar keine Fortschritte gemacht . Bei der r

Firma Friedr. Krupp in Essen feierten von einer Beleg¬
schaft von über 120000 Mann nur 300 Mann. — In
Nürnberg wurde gestern in allen Betrieben wieder gear¬
beitet. Der Demonstrationsstreik ist nach zweitägiger
Lauer beendet . — Der Streik der Rnftungsarbeiter in
Barmen hat nur geringen Umfang und umfaßt etwa 500
bis 600 Mann. Alles ist ruhig . Die Arbeiterorganisati¬
onen « ahnen zur Ruhe und Wiederaufnahme der Arbeit.

WTL . Berlin^ 3l . Jan . Lin französisches Blatt will
die bisher unbestätigte Nachricht brin>en könnep, die mili¬
tärischen und politischer» Vertrage der Entente mit
Rußland seien durch einen gemeinsamen Beschluß der Alli¬
ierten am 10 . Januar aufgehobenworden.

* Kopenhagen, 31 . Jan . I » London wurde die
Nachricht von demStreik in Berli« mit Heller Freude
aufgeuommenund dieses Ereignis in London durch Extra¬
blätter mit der Ueberschrift „ Der Zusammenbruch der
Mittelmächte" bekannt gegeben.

WTB . Berkin, 31 . Januar . Unter der Ueberschrift
„Wird LalaiZ englisch ? " verbreitet die . Bossische Zei
tung " ein aus Skandinavien stammendes Telegramm , wo
natb die früher aufgestellte Behauptung , daß Frankreich
einen Vertrag mit England auf Pachtung von Calais für
99 Jahre abgeschlossen habe, jetzt definitivbestätigt wird.

)s Schweuuingen, 30 . Jan . (Fabrikbrand .) Ver¬
gangene Nacht ist die elektrotechnische Fabrik von I . G.
Mehue ans bis jetzt unbekannter Ursache völlig niedergc
brsnnt.

Mutmaßliches Wetter.
De . Hochdruck erweist sich immer nochals- oa^crMt.

Am Freitag und Samstag ist trockenes , mäßig kaÜeK
Wetter Zu erwarten.

Truck «nb Verl« « » er W . Meker '
sche « Vuchbrufterei Altensterg.

Für die ÄchMteftun » «er<mk»»rklichLudwig La u k

werden DsstrLrrrrgerr auf unsere Zeitung

„Mz äen Launen"
von allen Postanstalten , Postboten und Agenten
unserer Zeitung sntzegengensmmen.

Nächste
Akerr ^ eiF - sLast.

Brot - , Butter -, Reisch - ,
Zucker- u. Seifenkartenabg abe

Ärtensteiz.
Frisch g wäfferte

sind von jetzr ab zu Häven der
Seitz Steiner.

sinder in vaftfftehsnder Bnchstabenfolge statt Garrwetler,

, Freit - g « orgeu 8 Uhr bringe
L—83 Freitag . 1 . Februar nschrrr. vo :r 2 —^ 8 Uhrlichh ^ 8 Srü« starke
88—8 ZMNstsg, 2 „ virrmUL. von 8—' / „ I Uhr
8 - 2

'

d

»

»-
» » »» »»

Der: 31 . Januar 1918.
nachm , von 2— /„8 Uhr

JadtsLulch .-Amt.

Milch-
schweine

' KM

Schmerle.
Alceusteig.

Mehrere

Arb inue«
Neuweiler . !

l Einen 18 Monate alte « erst- ^
klassigen

1- Md'
z -W . -Schachm

ebenso ein jüngerer

Laufbursche
finden sofortige Beschäftiguug bei

Jakob Walz.

Gründlichen I

Unterricht
in Buchführung

kausin . Briefwechsel
Gabelsb . Stenographie
Maschinenschreiben usw.

erteilt - ei mäßiger Ber ? chn««g

Isolde Gut . Nagold.
Herreubergcrftr. 28 .

Anmeldung kann jeder-
I zeit erfolgen.

Nagold.
Zum baldigen Eintritt su¬

chen wir ein braves, fleißiges

Dienstmädchen.
AHräge erbittet sich

SenrkskriukruhtlllMkrmaltllllg:
Obcramtspfleger Rapp.

setztdem Verkauf aus

i Ernst Burkhardt z . Lamm.
i Aliensteig . ^

Ein 13 Monate altes , schönes-
wüchsiges §

o »

verkauft
3oel Walz.

Maurermeister.

Gesucht
z« Bea « tenfa» Uie in württbg,
Kreishauptstadt ein braves, fleißige»^ en.

Zu erfragen bei Fra « Miffionar
Göhring Zumweiler.

Verkaufe
oder tausche jungen scharfen

Rattenfänger
gegen anderen kleinen Hund

Fr . Maier
Sägwerk , Berneck.

Gestorbene.
Neuenbürg: Frau Berta Meeh, Frau

des Ehrn . Meeh, Buchdruckereibe-
sitzers , 51 Jahre.

(solide Ansführnng)

- .M.
irr verschiedene« Größen und Formen

Schachteln
vorzüglich bewährte Schachteln für
den Versand vo« Eingemachtem»
Honig , Kraut ete.

Eier-Schachteln
für 6 Gier

Papiersäcke
zum Feldpostversand vo« Wäsche»
stücken bewährt , leicht und dabeß
sehr kräftig

empfiehlt die

Altensteig.
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